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gäriegsnachrichten
Großes Hauptquartier« 2«t:. Januar. (Amtlich.);

Westlicher Kriegsschauplah

Keine besonderen Ereignisse.
Siege Erknndungstätigkeit unserer Jnfauterie brachte

an vielen Stellen der Frout Gefangene ein. An der
Bahn BorsinghesStaden wurden sechs Maschinengewehre
erbeutet. „

Ostlicher Kriegsschanplasz.

Nichts Neues.

Mazedouische Front.

Ju einzelnen Abschnitten Artillerietätigieit. Süd-
westlich vom Donau-See scheiterte ein englischer Vorstoß.

Jtalienische Front.

Die Lage ist unverändert
Der Erste General-Quartiermeister.

Ludendorsf. «
  _....- ._. --s

Zum vierten Male in harter Kriegszeit begeht unser
Kaiser seinen Geburtstag. Noch donnern im Westen«
Südwesteu und Süden die (Süchtige, rafen die furcht-
barsten Schlachten« wüten vergebens die feindlichen Messerr-
stiirme gegen unsere Fronten. Nur im Osten leuchtet
scheu des Friedens Licht hervor. Der Feind« der unserer
Feinde größte Hoffnung war nnd den Weltbrand ent-
zündete« muß zuerst« gezwungen durch das gute deutsche
Schwert« um Frieden bitten.

Das deutsche Volk weiß« daß sein Kaiser« der vom Be-
ginn seiner Regierung an mit Wort und Tat dem Frie-
den diente. diesen fiirchterlichen Krieg nicht gewollt hat«
daß er ihm vielmehr durch raubgierige. heuchlerische Feinde
anfgezwnugen wurde. Darum steht das deutsche Volk
im stahlharten Siegeswillen treu zum Kaiser. und seit
der frechen, höhnischen Ablehnung des kaiserlichen Frie-
densangebotes durch die Feinde im Vorfahr schlägt dieser
Siegeswille« einer steilen Lohe gleich« hoch empor. Diesem
Siegeswilleu kann kein Flanmacher ftandhalten. und alles
grimtnige Drohen und Toben der Feinde zerstiebt wie
Meeresgischt. Vertrauensvoller« als je zuvor, blicken
wir mit unserem Kaiser in die Zukunft.

Der beste Dank« den wir unserem Kaiser zu seinem
Geburtstage darbringen können« ist das Gelöbnis. auch
ferner« möge kommen« was da wolle« in Treue« Liebe«
Pflichterfüllung unwandelbar zu ihm zu stehen. Kein
Feind soll ihn uns nehmen. Deutscher Kaiser und deut-
fches Volk sind eins bis zum Tode. Gott schiitze und
segne unseren Kaiser auch im neuen Lebensjahre!

Zins der Heimat
flossen-W “an.

Ober-ning sDer Lehrervereinj hielt am 19.Ja-
nuar feine Hauptversammlung ab. Bei derselben hielt
Herr Heppner aus Obernigk einen Vortrag über »Natur-
gesetze in der Geisteswelt«« während Herr Hensel ans
Haasenan den »Monolog aus Hamlet« und »Die Mette
von Marienburg««in künstlerischer Weise deklamierte.
Aus dem vom Schriftführer verlefeueu Jahresberichte ging
hervor« daß in dem verflossenen Vereinsjahre 13 Ver-
sammlungen stattgefunden hatten; mit einer derselben
wurde das 25jährige Amtsjubiläum des Herrn Kreisel
in Schebitz verbunden. Es wurden Vorträge aus den
verschiedensten Wisseusgebieteu gehalten« z. B. »Das
Künstlerische in der Erziehung«« »Das Künstlertuut des
Kindes«« ««Entwickelung der Musik«, ««Eruährungsfragen
im Rriege“. „Deionomie und Technik des Lernens« usw.

 

I Groß-Leute vor.

 Die Kunst fand ihren Ausdruck iu (gefangen und Klavier-

vorträgen« sowie _in zahlreichen kliezitationen Zu wohl-
tätigen Zwecken wurden Saunulungen veranstaltet. Einige
bei seinen Ansgrabnngen im Breesener Walde gefundene
llrnen führte in einer Sitzung Herr Lehrer Hartwig aus

Von den Mitgliedern standen 5 unter
den Fahnen, einer von ihnen« Herr Knürig aus Hünern«
fand in Blinmänien den Heldeutod. Dies ist tun so
tragischer« als auch seine Frau vor Jahresfrist einer Ge-
hirnlraniheit erlegen ist« so daß das Töchterchen als Ganz-
waise zurückgeblieben ist. -—— Die bisherigen Vorstands-
mitglieder wurden wiedergewählt. ‚r.

— sDer liuteroffizier Herr Paul Wiesner von hier«
Reserve-Jnfanterie -iliegiment Nr. 10« Iz. Kompagnie«
zurzeit abkommandiert zum Nahkampsmittelkursus in
Neuhammer am Qneiss« ist am 21. Januar 1918 zum
Sei-gewinn befördert worden.

—- sDas annehmen der Tages macht sich bereits
langsam bemerkbar. Weniger in den Morgenstunden«
als vor allem nachmittags empfinden wir die wenigen
Minuten, die jeder Tag länger bei uns verweilt« doch
schon recht fühlbar; Viel trägt dazu bei« daß von allen
Monaten des Jahres der Januar gewöhnlich die wenigsten
Tage mit bedecktem Himmel aufweist, so daß schon da-
durch die zunehmende Heiligkeit sich besser bemerkbar macht.

«——— sFür wen kämpft der Feldgraue da draußen?]
Nicht für sich; denn sein Leben ist dem Kriegsgeschick
verfallen; aber er kämpft für aus« die Daheimgebliebenen«
für unsere Ruhe und Sicherheit. Wenn wir uns dieser
Tatsache nur in jedem Augenblick bewußt wären! Dann
würden wir alle Gelegenheiten« die es uns ermöglichen,
dem Soldaten das schwere Draußenlos zu erleichtern« nur
als einen ganz schwachen Ausdruck für eine Riesendankes-
schuld begrüßen. Jn den Soldaten- und Marineheimen
ist nus solch herrliche Gelegenheit geboten, einen Teil
unserer dankbaren Liebe über unsere fernen Kämpfer
aussträmeu zu können. Wenn ein jeder von uns nach
seinem Vermögen ein Scherflein beisteuert« und es nicht
nur bei der guten Absicht läßt« kann es nie an Mitteln
fehlen« diese köstlichen Heimstätteu mit allem auszustatten«
was dem Leibe und der Seele unserer Krieger nottut.
Ja« bis in die eutlegensten Kampfzonen können wir dann
unsere Liebe tragen und den gänzlich Heimatlosen wirklich
ein Stück Heimat bringen.

—- [.Hundertjährige ilkegimentsjubiläen.] Von den
im Felde stehenden Truppenteilen können in diesem Jahre
vier Jnfanterie-Regimeuter auf ein hundertjähriges Be-
stehen zurückblicken. Es sind dies das c{siifiliersiliegimeut
von Steinmetz (Weftpreußifches) Sir. 37 in Krotofchiu«
das Fiisilier-2liegimetit Generalfeldmarschall Graf Moltke
(Schlesisches) Nr. 38 in Glatz« das Niederrheinische Fü-
silier-Regimeut Sir. 39 in Diisfeldorf nnd das Füsilier-
Regiment Fürst Karl Anton von Hohenzollern (Hohen-
zollerisches) Sir. 40 in Aacheu.

— sFiir den Monat Februar sowie für die Monate
Februar und März] nehmen die Postanstalten und Laud-
briefträger Bestellungeu auf unsere Zeitung entgegen.

—- sDie Frist zur Zahlung des Waren-Umsatz-
stempelss läuft in den nächsten Tagen ab« woran hiermit
erinnert sei.

s-— sNur 125 Gramm Seifenpulver im Monat.]
Durch eine Bekanutmachung des Reichskanzlers ist die
abzugebende Menge von Seifenpulver von 250 auf 125
Gramm im Monat herabgesetzt worden. Der Grund
zu dieser Maßnahme liegt in dem Mangel an Soda.
Von Feinseife erhält die Bevölkerung auch weiterhin die
50 Gramm im Monat.

.._. sDer Bezirksausschußs hat beschlossen« fgr beu

Umfang des Regierungsbezirks Breslau nnd sur das
Jahr 1918 die gesetzliche Schonzeit für wilde Euten
(l. März bis 30. Juni einschließlich) nicht abzuändern.

—- [Reine Briefmarken an Kriegsgefaiigetie.s Ju
letzter Zeit mehren sich auffallend die Fälle« in denen es
Kriegsgefangenen gelin t« sich von der Zivilbevöllerung
Briefmarlen zu oekschassoen und alsdann unter Verwendung

derselben Briefe unter Umgehung der Prüfungssielleu
abzusenden Es wird daher erneut darauf hingewiesen«
daß eine Abgabe von Briefmarken an Kriegsgefangene
unter allen Umständen unzulässig ist.

—— sNach einer Bekanntmachung des Magistrats zu
Oelss sind fast 1400 Lebensmittelmarkeu mehr vom
Publikum gefordert worden. als die letzte Volkszähluug
Einwohner ergab.

——— sNeues iliäuberobjekts Ju der Nähe von
Magdeburg iiberfieleu in der Dunkelheit zwei Personen
eine Frau. Während der eine diese festhielt« zog der
andere ihr die Schuhe aus. Der Frau blieb nichts
anderes übrig, als auf Strümpfen nach Hause zu gehen.

Prausnitz. sEiue Kaiser-Geburtstagfeier] wird
morgen Sonntag den 27. Januar abends 8 Uhr im
Kühnschen Saale hierselbst veranstaltet« zu der alle Ein-
wohner von Prausnitz und Umgegend durch ein Jaserat
in heutiger Nummer unseres Blattes eingeladen werben.
Voraussichtlich wird die Teilnahme sehr rege werben.

-—- [llufer Reichstags- und Landtagsabgeordneter,
Herr Laudrat a. D. Dr. von Hehdebrand und der Lasa
auf Klein-Tfchunkawes« kann in diesem Jahre auf eine
Zojährige parlamentarische Tätigkeit zurückblicken.

Klein-Krittschen. sDer Arbeiter Küchler von
hier] ist an seiner auf dem italienischen Kriegsschauplatz
erlittenen schweren Verwunduug gestorben.

Für den Vaterlandischen Franenverein gingen ein
von Herrn Waehttneister Gamper« zurzeit im Felde, 5 M.
nnd fltrs Rote Kreuz von llugenaunt 3 M.« wofür hiermit
herzlich gedankt wird.

Weitere Gaben nehme ich jederzeit gern entgegen.
Frau Bürgermeister Patzolel.
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Deutsche-S solltet-anbetin an tier- riskant
Des Krieges Lauf«
Vesinn Dich drauf«

Volk Deutschlands« ist noch nicht zu (ruhe,
Dein Opfersiun
Muß weiterhin

Sich regen zu stets neuer Spende.

Du gabst schon viel,
Doch vor dem Ziel

Last niemals Deine Kraft erschlossen«
In blut’ger Zeit
Sei herzbereit«

Am Heim der Fronten iuitzuschassen.

Der fiir Dich stritt«
Der für Dich litt«

Volk Deutuhlands« ist Dein eigner Bruder-.
Hielt er nicht aus
Jm Sturmgebraus«

Längst säß der Feind im Land am Ruder.

Drum folg’ dem Ruft
Was Liebe schuf«

Last fortbestehn durch Deine Spende-
Giv Treu um Treu«
Damit aufs neu

Frout« Heimat reichen sich die Hände.
Ellh Vogel.

litt-e seine um,“ eigenem" niiegi‘uag.
nikltl zu lieu Zinngmoltr-illbnngott ansnilh der

seitwärts-i ttie Molntiraft lies lliaieriamies!

WEiifi « ”BH—61151haben sc hwimmen
und das Lesen Ihnen schwerfällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Garai, Breslau,
3, Albrecht-strengste 3. ‚
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auf den

aneiaer für Oberuigk u. umaeaena
nimmt jederzeit entgegen

Frau E m tun F l e b l g in Ober-rieb
wohuhaft bei Herrn Kaufmann Karl B in d « Bahn of tra e 84, 2 Tre pen

sowie alle ostau alten und Jrlefirligen



die verhandliingeii in BrestEitowskiI
Neue Grundlagen — langsame Fortschritte

Wer beim Beginn der Verhandlungen in Orest-
Litowfk vor allzuweit gespannten Hoffnungen warnte,
sieht sich durch den Verlauf der Ereignisse un Recht,
ebenfo wie jene im Unrecht sind, die frühzeitig einen
ergebnislosen Abbruch der Verhandlungen vorausfagtetn
Nach den scharfen Auseiuaudersetzungen zwischen Staats-
setretär Kiihlmanu und General Hoffmann« einerseits
und der russischen Delegation andererseits ist in der
Sitzung darauf eine verhältnismäßig glatte Verhandlung
möglich gewesen, die man als einen Schritt auf dem
Wege zu einer Verständigung verzeichnen kann.

Die Delegatioiien der verbündeten Mächte haben
die fchrisftlichen Vorschläge her Riissen ebenfalls schriftlich
beantwortet, und in diesem Dotument finden sich einige
Erklärungen, denen eine gewisse Bedeutung nicht ab-
gesprochen werden kann. Die Verbündeten erklären
abermals, daß ihrer Anschauung nach »die versassun s-
niäßig zuständigen Organe in den neuen Staa s-
aebilden vorläufig als vollkommen befugt anzusehen
seien, den Willen breiter Kreise der Bevölkerung aus-
eudrücken«, aber sie betonen auch nochmals, »daß ein
Vottsvotiini auf breiter Grundlage die Beschlüsse über-
die staatliche Zugehörigkeit der Gebiete sanktionieren
‘otl”. Ant die Frage, wie diese »Saiiktionierung« er-
folgen solle, geht das Dokiiiiient darin mit einigen
Worten ein.
aut breiter Grundlage gewählten und ergänzten reprä- .
sentaiiven Körperirfhatt« einem Referenduni vor. Noch.
wichtiger ist die Erklärung:

,,Deiitfchlaiid und Ofterreich-Ungarii haben
sskrht die Als-stehn sieh die jetzt von ihnen be-
setzten tstsebiete eiiizuverleibem Sie beabsichtigen
nicht, die frei-glänzen Gebiete zur Annahme dieser
oder jener Staatsfrirm zu nötigen, müssen aber
sieh und den Völker-n der besetzten Gebiete für
den Abschluß von Verträgen aller Art freie
Hand behaftet-k«

Zu der riifsischeu Forderung, daß vor der Volksabs
sxiiiiinung die Heere aus den besetzten Gebieten zurück-
zuziehen ieien, betont die Antwort der Verbiindeten
nochmals-, daß die Erfüllung dieses Verlangens unmög-
lich sei. Sie fügt aber hinzu, es könne angestrebt
nierdeii, die Immun, falls es die rnilitäriichen Uni-
siünde gestatteu, auf diejenige Zahl zurückzuführen, die
iiir Aufrechterhaltung der Ordnung und der technischen
Betriebe unbedingt nötig ist. Auch die Bildung einer
nationalen Gendarinerie könne anzustreben sein. Hin-
iichtlich der Rückkehr der Fliichtlinge stellt die deutsche
Regierung wohlwolleude Prüfung von Fall zu Fall in
Aussicht

Das Dotiunent bezeichnet die deutschen Vorschläge
als weitgeheud und erklärt daß fie den äußersten
Rahmen bilden, innerhalb dessen eine friedliche
Verständigung noch zu erhoffen sei.

Voltslominisiar Trotzti versuchte in längerer Rede
die Erklärung tl«:i:ei«al Hoffmanns zu widerlegen, die
gegenwärtige Regierung in Petersburg sei lediglich auf
Macht gegründet, die jeden anders Denkenden rücksichtss
los unterdrückt Trotzkis Ausführungen waren trotz
ihrer aatglatten Dialektik-nicht über-zeugend nnh ließen
erkennen, daß General Hoffmann mit seinem scharfen
illngriff den schwächsten Punkt der Maximalistenregierung
getroffen hatte.

Aus der Rede des Staatsfekretärs Kühlmauii sind
besonders die Worte erwähnenswert, »daß die Ver-
bliudeteii es ablehnteu, aus reiner Liebedieuerei gegen
die Theorie (diirch Zurückziehnng der Truppen) erst
einen luftleeren Raum zu fchaffeii und in diesem luft-
leeren Raum sich den Staat bilden zu laffeii.« Schließ-
lich wurde beschlossen, in die geschäftsmäßige Behandlung
der in den ansgewechsclteii Schriftstücken aufgestellten
vier Punkte einzutreten.

Es würde also zunächst der Punkt ,,Umfang des
Territorinrns« zu behandeln ein.

Die Verbiiiideteii ziehen »das Votum einer . ,
-

.
"

 

In den wieder-aufgenommenen Besprechungen, bei-
denen es sich um die Regelung der territorialen und
politischen Fragen handelte, konnte trotz noch vorläufig
vorhandener Abweichungen »in den Auffassungen in
einigen Punkten eine gewisse Annäheriing der
verhandelnden Parteien festgestellt werden.

So konnte über die Vertretung _her be-
setzten Gebiete eine Einigung nicht erzielt
werden, obwohl Staatsfekretär v. Kühlniann sich mit
hem Wisischen Vorschlage, solche Vertreter zu den Ver-
handlungen zuzulasfen, einverstanden erklärte. Da
Herr Trotzki die augenblicklichen Vertreter aber als nicht
von der gesamten Bevölkerung legitimiert betrachtet, so
mußte notwendig die Debatte fruchtlos verlaufen.

Eingehend wurde die R ä u m u n g s f r a g e be- '
sprochen. Staatssekretär v. Kühlmann wies dabei noch-
mals daraus hin, daß die besetzten Gebiete (nach Art. 1)
ohne Rücksicht auf den Fortgang des Weltkrieges un-
mittelbar uach Abschluß her ruffifchen Deniobilisierung
geräumt werden sollten. Der Staatsselretär stellte

   
 

 
Staatsfekretär des sJieirhöinurinecrnitß u. Ciipclle

hat den Orden Pour 1e märite erhalten. v. Capclle hat
einen wesentlichen Anteil an dem Ausbau der U-Voot-Wasfe.
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außerdeui in diesem Punkt noch weiteres Entgegen-
kommen für den Fall in Aussicht, daß keine (Einigung
in den anderen Fragen erzielt würde. Nach längerer
Debatte stellte Staatssekretär v. Kühlmann schließlich
fest, daß zwischen den Parteien Übereinstimmung herrfche
in dem Wunsche, möglichst bald den durch den Krieg
geschaffenen Zuständen ein Ende zu bereiten, wieder-
holte aber, daß es aus den dargelegten Gründen
untunlich fei, die militärifchen Sicherungen vorzeitig zu
schwächen.

Zu Beginn der Nachniittagssißiing gab Staats-
sekretär v.Kühlmann eine längere Erklärung ab, be-
treffend die Abstimmung in den besetzten Gebieten.
Herr Trotzki blieb nun aber bei der iiiäuinungssrage,
anstatt zu der Frage zu sprechen, unter welchen Ve-
dingniigeii eine Abstimmung in den besetzten Gebieten
stattfinden tönne, die nach beiderseitiger Auffassung eine
rechtsgültige sinndgebung der Völker fei. Eine Eiiiigiing
über diesen Punkt war nicht zu erzielen, da Herr ‚armen
immer neue Ausflüchte und Vorbehalte machte. Da-
gegen wurde. eine Annäherung in der Flücht-
lingsfrage erzielt. Nach Trotzkis Ansicht könne
die Abstimmung erst stattfinden, wenn alle Flüchtlinge
zurückgekehrt ieieu. Staatstesretär v. Kühlinann gab

 

Der Mußigganger.
Roman von H. Eourths-Mahler.

Gottsctimgä “
Von Rutharts Verhältnissen hatte Regina keine

Ahnung. Sie beschäftigte sich aber sehr viel mit ihm,
riehr als" fürnhr seelisches Gleichgewicht gut war.
Obwohl sie Fritz gegenüber viel ziitraulicher und un-
besangener war, und Klaus mit einer leisen, kühlen
Abwehr _behanheite, intereffierte er sie viel mehr als
Harteusteim Nicht nur, weil er der stattlichere von beiden
war. Zwar fah sie sehr wohl, daß Klaus mit seiner
großen, eleganten Figur und dem kühn gezeichneten
Rassekopß was äußere Reize anbelangte, den Freund
sehr in hen Schatten stellte. Hartenstein war viel
kleiner, von untersetzter Gestalt und sein Gesicht mit der
weicht-gen Stirn nnh hem breiten, energischen ziinn
war lange nicht so hübsch als das Riitharts. Aber
das war. es« nicht, was Regina heimlich zu ihm zog,
so sehr sie sich«dagegen wehrte. Etwas in Rutharts
Augen nahm sie gefangen. Sie sahen manchmal so
fchwermiitig aus und ruhten oft mit so sehnendem Aus-
druck auf ihren »Zügen.« War er wirklich nicht glück-
lich? Ein heiniliches,«leises Mitleid regte sich für ihn,
nneåitwofin Weib Mitleid empfindet, da ist die sLiebe
tu niet.

Auch heute, als sie mit ihrem Buche im Walde
faß, dachte sie an Klaus Ruthart, und als er dann
plötzlich vor ihr stand, sah sie mit heimlichem Schreck
zu ihm auf.

»Ich heute, Sie wolleii Vriefe schreiben?«
»Nein — ich nicht. Nur mein Freund-.

ich Sie oder«dar-f«ich mich hier im Moos
and ein wenig mit Ihnen plauderu 3"

»Sie stören mich nicht.«. - - ·

II

_ Störe
niederlassen

i 
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»Ist es keine interessante Lektüre, in der ich Sie
unterbreche i?“
z Sife lächelte und reichte ihm das Buch. Er schlug

e au. —-
.Jean Jacqiies Roiisseau: »Einil«. Lieben Sie

das Brich ?«
»Es ist sehr lehrreich für Pädagogen.«
Er gab-es zurück und lagerte sich zu ihren Füßen

auf den weichen Moosboden.
»Müssen Sie sich sogar in den Feiieii mit solchen

Sachen plagen?“
»Das ist keine Plage t«
»Sind Sie gern Lehrerin ?«
Sie sah sinnend vor sich hin. Dann sagte sie:
»Aufrichtig gesagt, nein. Wenn ich unterrichten

könnte, wie ich wollte und jedes Kind nach seiner
Eigenart bilden könnte, dann wäre es schön, aber das
Schablonenhafte in meinem Berufe ist mir qualvoll.“

»Das ·kann ich Ihnen nachsühlen. Aber nun
kommt gleich noch eine unbescheideue s2lnfrage: Wie
lange gedenken Sie noch hier zu bleiben i«

»Mit heute noch siebzehn Tage.«
»Dann reisen Sie ja noch früher als wir,“ rief er

erfchrod'en. «
»Meine Ferieii sind hann zii Ende.«
Nun schwiegen sie wieder still. Schwül und heiß

lag die Soiiinierliitt auf dem Walde. Die Käfer
stimmten und die Schmetterlinge flogen umher. Sonst
war es still nnh_ heimlich um, hie reihen Menschen,
zwischen denen lich unsichtbare Fäden hin unh her
spannen. ‚nnh ehe er es noch selbst gedacht, sprach er
ihr. von seiner Siebe. Wie schnell sie aufgebläht seit
spie sehr sie· ihn beherrschet Wie sicher er fei, daß sie
die Eine, (Einzige für ihn feist

 
 

ohne weiteres am, daß grundsätzlich Flüchtlinge berechtigt
sein sollten, in ihre Heimat zurückzukommen Es sei
aber eine Aufgabe der Verwaltungsbehörden, festzu-
feigen, ob und welche Ausnahmen von dieser allgemeinen
Regel zu statuieren wären. Er bitte den Vorrednen
ihm zur Erleichterung des liberblickes »das der ruf-fischen
Regierung hierüber vorliegende Material zugänglich zu
machen, wozu sich Herr Trotzki bereiterklärte.· _

Es ist ein geistiger Ringkampf von eigenartigem
NOT-t- der fich vor den Augen der Welt in Breit-
Litowsk abspielt. Er zeigt, welche Schwierigkeiten zii
überwinden sind, aber auch, daß man, wenn· auch
unendlich langsam, vorwärtstomnit. Die Festigkeit nnh
das Geschick des Führers der deiitfcheii Delegation hat
bisher alle heiklen Situationen glücklich überwunden

M--·--. ·.—-—.-- .-«-..--.

politische Rundfebau.
Deutschland

*QBie heriautet, finh hie neuen Steuervors
lagen, die noch im Laufe dieses Monats dem
Bundesrat zugehen werden, im Februar, spätestens un
März im Reichstag zu erwarten. Ursprünglich war« be-
absichtigt, im Sommer dieses Jahres diegroße Reichs-
finauzresorm vorzunehmen und bis dahin keine neue
Steuervorlage zu bringen. Mit Rücksicht darauf aber,
daß sich das Ende des Krieges einstweilen noch nicht
absehen läßt, hat man sich entschlossen, ein paar neue
Steuern vorwegziiiiehrnen. Über ihren Inhalt wird
einstweilen strengstes Schweigen bewahrt.

ItsJni preußischen Abgeordnetenhaufe
wurde der Etat für 1918 eingebracht. Er ist niit
61/2 Milliarden Mark in Einnahmen nnh Aus-
gaben um 1,4 Milliarden Mart höher als der laufende
Etat. Diese enorme Erhöhung ist auf die allgemeine
Steigerung der Ausgaben, aber auch auf eine etatss
technische Änderung zurückzuführen, die Beamtenzulageu
sind eingearbeitet, auch der Betrag für hen Staats-
louiriiisfar für Volksernähiung usw. Die Schatz-
cinweifungen sind nicht schwebende, fondern dauernde
Schulden und ihre Tilgiing war deshalb in den Etat
aufzunehmen. Die genauen Zahlen für den Abschluß
des Staatshaushaltsplans sind in Einnahme und Aus-
gabe 6546 699 278 Mart. Die Schlußsuninieu erhöhen
sich gegen den Haushalt des laufenden Rechnungsjahres
um 1 885 933 557 Mark.

Polen.
MDer Regeiitfchaftsrat hat bei Abschluß

seines Besuches nach Berlin an den Kaiser und den
Reichskanzler Danltelegramnie gerichtet, auf die
sowohl der Monarch als Graf Hertling in herzticheu
Telegraniinen antworteten.

Frankreich.
MDer Fall Eaillaux steht im Vordergrund

des Interesses Nach Pariser Blättern soll der Ver-
haftete bereits auf feiner Reife nach sllrgentinien, hie er
1915 im Aiiftrage des damaligen Miiiisterpräsideuteu
Viviaiii unternahm, auf eine Verständigung mit Deutsch-
land hingearbeitet haben. Der Beweis soll in einein
Telegrairirn des Grafen Luxburg gesunden worden fein,
heffen Wortlaut dem Pariser Unterfiichungsgericht kürz-
lich von der Regierung der Ver. Staaten zugefandl
worden sein soll. ——— Jn der Kammer wies ein soziali-
stischer Abgeordneter darauf hin, daß gewisse Unter-
suchungen in Jtalien nicht in Übereinstimmung mit dein
geltenden Recht stattgefunden hätten. Eine Forniaiität
sei unbeachtet gelassen worden, nämlich die Anwesenheit
des Angeklagteu. Dieser könne darum die (Echtheit des
ihm angeblich belastendeii ausgesundeiieii Schrittstürkes
bestreiten. Ministerpräsident Elenienceau rechtfertigte
das Vorgehen der Behörden, worauf der Regierung mit
369 gegen 105 Stimmen dirs Vertrauen ausgesprochen
wurde-

Holland.
IlcDerEutwurf der Lebensmittel-irrte

ist teitigiiestetlt und wird Zunächst ais-« Situ«
W

L Illnd Regina laufchte so gern den weichen, zärtlichen
an en.

Ach, wie lange war es doch her, daß jemand
Regina etwas Liebes gesagt hattet Jhr Vater starb,
als sie noch ein Schulniädchen war. Die Mutter,
kränklich nnh grillig, targte mit Zärtlichkeilen. Nun
war auch sie längst tot. Geschwister und sonstige
Verwandte hatte sie nicht. Ganz allein stand sie auf her
sWllelts Wie hätte Klaus Bekenntnis sie nicht beglückeii
o en.

Nun drängte er auch gleich zu einer baldigeii Heirat.
Gar nicht erst zurück sollte sie in das »Jiiftitut, in dein
sie unterrichtete. "

Sie wehrte erschrocken ab. Sie müsse doch zunächst
für eine Ansstattung fingen! Da lachte er voni Grunde
seines Herzens und segnete zum ersten Male seinen
Reichtniii. Dann mußte er ihr endlich auseinandersetzen,
daß er nicht nur der einfache, junge Kaufmann fei, fürA
den iie ihn gehalten.

Sie ersicljrak fast, ohne sich doch fo recht eine Vor-
stellung von feinen Verhältnissen machen zii können.
Dann lag fie lachend und weinend zugleich an
seinem Herzen, ließ sich willenlos küssen und hatte nur
den einen Gedanken, daß dieser Mann sie liebe nnd
sie fortan vor den Fährlichkeiteii des Lebens, inmitten
deren sie bisher so ganz allein gestanden, getreulich be-
schützen werde.

Als Fritz Gartenstein sich endlich zu ihnen gesellte,
erfuhr sie, das; Klaus ihn absichtlich ferngehalten habe,

ji«-«-

 

um sich ungestört aussprechen zu können, und der rin-
eigenulitzige Fritz wünschte nun von ganzem Herzen Glück,
war doch auch er her Meinung, daß Regina die rechte
Frau siir Klaus sei.

Wittwe Wochen später war die kleine Lehrerin
Regina Vollniar wirklich Klaus Riitharts Frau ge-



Margarine, aber möglicherweise auch auf andere
Artikel, wie Tee, Fleisch und Käse angewandt werden,
Falls er Erfolg hat. Jn Biitier besteht wirklicher
Mangel, andere Artikel werden künstlich zurückgehalten
Die eigentlichen Beschwerden der Arbeiterklasse richten
sich dagegen, daß die Preise von Waren, die im liber-
fluß vorhanden sind, in die Höhe getrieben werben, und
gegen Ungleichheiteri der Verteilung

Russland
« Die Lage in .“haiüanb wird mit iedem Tage un-

gemifier. Wenn auch die Marirnaliiten hier und da
an Macht gewinnen, fo wächst doch auch der Wider-
stand. Ein Zeichen dasiir ist das Attentat, das
auf Lenin verübt wurde. Als er eine Abteilung der
sozialistischer-. Roten Garde, die zur Front abging, be-
gleitet hatte lind im Automobil zurückkehrte-, wurden
auf dieies vier Revoiverichüsse ohne Erfolg abgefeuert.
Leniii blieb unverletzt —- Aiif der andern Seite führt
die maximalistilihe Regierung das Regiment mit strenger
Quant). So lief; sie den rumänifchen Gesandten ver-
haften, weil er sich an Umlrieben gegen die- maximu-
liiliiche Regierung beteiligte

- Unpolirilcber Tageaberiebt
Riidolftadt.

 

ils-Z- ickinrdea, nachdem der zweite Bürgermeister Hertel
seine Kandidatnr ziirütkgezogen hatte, abgegeben für
trkalsasfesfor Dr. Ditimar 682 Stimmen, für Dr.Maher-
klilidoiiladt 378 Stimmen und für Stadtrat Sllc'fermanm
tZBernbnrg 361 Stimmen. Es hat also Stichwahl
zwischen Sinn Dittmar nnd Dr. Maher stattzufinden
Somit hab-en die Rudolstädter Bürger das Ver-
gnügen, innerhalb weniger Wochen zum vierten Male
eine Bürgerineiiterwahl vorzunehmen.

Dass-r 11. In der Stadtverordnetenversammlung bean-
tragte der Slcidtverordiiete Dr. Leonhardt die Einleitung
eines Eriiiittlnngsdersahrens bei der Staatsanwaltschaft
gegen den bisherigen Oberbürgermeister Dr. Ebeling
wegen Wuchers nnd Überschreitung der Höchftpreise.
’31: Ebeling ist vor kurzem wegen der gegen feine Ge-
illxästsführung erhobenen Vorwürfe vom Amte zurück-
tthilciclb

Brenta-n Einen Beitrag zur Höchstpreispolitik
bietet eine Li:«;r,eige, die in dem in Nimptfch erscheinenden
.-«-;«’«alidmailn« enthalten ist. Sie lautet: »Wir find von
Der Regierung beauftragt, 10000 Zentner Riiiikeln fo-
torl aiiznkanfen. Wir dürfen eine Mark über den
Libchstpreis also 2,50 Mark pro Zentner zahlen und
bitten um sofortiges Angebot Gebrüder E.«

· Drei-idem Zur Hebung des drohenden Wohnungs-
inangels tät die Bauberatiingsftelle des städiischen Bau-
selizeiainses in Dresden den Hausbesitzer-n die Teilung
näherer Lisohnuugeu in kleine an, und zwar auch in
den Fälle-u, wo der Teilung anscheinend baupolizeiliche
Vorsschiiiten entgegenstehen, da die Behörden die mög-
lichste Rachsicht üben würden.

Zwirlaen Während der Vorführung des Filines
«,Ostpreiis3en und fein Hindeiibiug« in Zwickau eilt-
zliiideie sich der abtaufeiide Filiriftreiseii, worauf auch
tsie übrigen fünf Teile des fechsaktigen Filmes in
Flammen gerieten. Ja der starken Rauchenlwiclliing
csilfland unter den Besuchern der Vorführung, nament-
lich Soldaten, große Erregung. Mehrere Besucher
habet-i im Gedränge Verletzungen erlitten.

Kisten Der Obermeister der Kölii-Mi"ill)eimer
Seliweiuemetzgeriiiuung bekleidete den Bertraueusposten
beim Vorteilen des Fleisches. Durch einen Lehrling
wurde bekannt, daß der Obermeister zweimal eine
litten-ge Wurst sorifchaffen ließ, worauf die Verhaftung
erfolgte-. Nach Aufstellung der Stadtverwaltiing soll
es sich um Unterschlagung von zehn bis fünfzehn
Zentner Wurst handeln. Diese Wurst wurde über den
Foöchstprris verkauft. Als Eulichtidigiing für die unter-
 Ifs l‘hy 1 10.-!“

worden. Wie ein glücklicher, farbenglüheiider Traum
zoaen die Tage an dein jungen Paare vorüber. Klaus
11.1.1111 feine Frau auf der Hochzeitsreise nach der französi-
Efeu Schweiz- geführt unb freute sich an ihren
t.«.i:i:enden Augen, an ihrem lebhaften Erfassen alles
l;·.·-.«·l,it·-ilcu. Er war wie berauscht vor Seligkeit,
nnd stieg-Inn war so namenlos glücklich, daß ihr fast
singe wurde. So schön, so wundersam konnte das
soeben nicht bleiben, ihr Herz konnte die Wonne kauni
Ltfft‘ii.

Klaus vergbtterie fein Weib. Als sie auf seinen
glühenden Wunsch ihr herrliches Haar zum ersten
Male eiilsesfelt hatte, vergrub er aufjauchzend sein
txeiszes Gesicht irr der kühlen, goldbraiinen Flut und
dann bedeckte er ihr erglühendes Gesicht mit Küssen.

»Wie schön du bistz wie herrlich anzuschauen mit
diesem goldenen Mantel 111111 deine Schultern. Sinn und
Beistand kann man verlieren bei deinem Anblick. Und
das alles ist mein, gehört mir ganz allein. Liebste, es
ist zum Tollweiden, wie entzückend du bist.«

Sie erschauerte unter feiner Leidenschastlichkeit, aber
sie konnte fein zärtliches Ungestüm nicht in gleicher
Weile erwidern.

Da klagte er über ihre kühle, ruhige Art, wenn
iie still in feinen Armen lag und den heißen Strom
über sich ergehen lieh. Sie umschlang feinen Hals
und barg ihr Gesicht an seiner Brust.

»Liebster, ich gäbe mein Leben hin, könnt’ ich alles,
was ich fühle, so ausströmen lassen wie du. Glan
mit, in meinem Herzen ist es ebenso heiß und sounig
fis-s in« dein deinen, ich kann es nur nicht in Worte
a en. - -

Auf der Nückreife blieben sie einige Tage in Wien.
Regina mußte sich unbedingt einige Totletten aussuchen,
nnd Klaus konnte stundenlang mit wählen nnd pro-
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DieBürgermeisterwahl ist auch beim ·
hüten Wahlgang nicht endgültig entschieden worden. :

  
 

 

fchlageiie Wurst wurden 2000 Mark gezahlt. Das Urteil
lautete auf 3 Monate Gefängnis-.

Thorn. Eine Sihmugglergesellschaft von elf Per-
sonen wurde vom hiesigen Gericht abgeurteilt. Die
Angeklagte-u hatten bei Ottlotschin lange Zeit Fahr-
räder nach und von Polen geichinuggelt. Sechs
Männer wurden zu Gefängnisstrasen von einem bis
zu neun Monaten verurteilt. Der Beihilfe befchuldigt
war auch ein Anitsvorsteher, der jedoch freigesprochen
wurde, während seineFrau wegen Schmuggeliis von
Waren zu 100 Mark Geldstrafe veriirteilt wurde.

Lugano-. Der dem österreichischen Kaiserhaus ge-
hörige berühmte Piuienwald bei Viareggio mit sämi-
lichen darin befindlichen Bauten ist befchlagnahmt
worden.

Amsterdam. Der ,Daily Telegraph«, der die »Er-
innerungen" des vormaligen ainerikanifcheii Botschafters
in Berlin, Gerard, zum Abdruck brachte, bevor sie in
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120 000 Mark bezahlen müssen. Dazu kamen noch die
telegraphifchen Gebühren: denn der gesamte Jnhalt der
Memoiren, die den Titel »Meine 4 Jahre in Deutsch-
land« tragen, ist dem englischen Blatte durch den Draht
übermittelt worden. —- Wer möchte behaupten, daß
diese ,,Eriiineruiigen« so viel Geld wert sinds

Christiania. Der norwegifche Verproviantieruugsrat
teilt mit, daß wahrscheinlich von Ende März ab für
private Verbraucher kein Petroleuin mehr im Lande fein
werde. Man hat veriuchi, die Produktion von Surro-
gaten (Sulsitsprit, flüssiges Kalziuin, Karbidgas) zu
fördern, aber die Aussichten für deren Herstellung sind
nur gering. Auch die Benziiilieferungen werden mit
Ende März aufhören. Wahrscheinlich wird man nicht
einmal Benzin für Lastautomobile nach Ende Januar
beschaffen können, da man mit Rücksicht auf die Landes-
verteidiguiig etwas Reservevorrat haben muß.

Lublin. Bei einem Eiseii·bahniiiiglück, das kürzlich
stattfand, veruiigliickten mehrere Personen. Als man
die Leichen barg, fand man in den Kleidern eines der
Verunglückten 11X2 Millionen Rubel eingenäht. Seine
Persönlichkeit konnte noch nicht festgestellt werben.

Kunst und Wissenschaft
Ein neues Museum in Florenz. über ein nettes

Mute-um in filmen}, die Villa Siibberl, macht ietzt die

 

  
 

bieren, bis er das Richtige für sie fand. Wenn dann
bewundernde Blicke seiner schönen Frau folgten, war
er stolz und freute sich wie ein Kind.

Dann ging es endlich nach Berlin zurück, und
Regina freute sich auf einige Ruhetage. All das viele
Sehen, das ungewohnte Reisen Und Heriniifahren
streugte sie an, während Klaus kaum eine leichte Er-
müdung spürte. Er war lebenssrisch und heiter, alles
Milde und Schlosse war von ihm gewichen, und er
genoß die Reise wie etwas Neues, obwohl er all das
schon gesehen hatte, weil er es mit Regina-s Augen
ansah und ihre Freude mitlebte.

Die junge Frau bat aber schließlich selbst darum,
heimkehren zu dürfen, und er erfüllte natürlich diesen
Wunsch sofort.

Sporleder hatte telegraphisch Nachricht erhalten und
bereitete alles zum Empfang des jungen Paares vor.
Am Spätuachmittag trafen sie ein. Sporlcder be-

grüßte seine Herrschaft im Bestibül, wo auch die ge-
samte Dieiierschaft aufgestellt war. Mit ernster Freund-
lichkeit erwiderte die junge Frau einige Worte und
schritt dann an ihres Gatten Seite die breite, teppichs
belegte Marmortreppe hinauf. . s

Nachdem sie sich erfrifeht und uuigekleidet hatten,
führte Klaus seine Frau durch das ganze Haus und
zuletzt in die Zimmer, die für Reginas persönlichen Ge-
brauch vollständig neu ausgestattet worden waren.

Regina ging, von feinem Arm umschlungen, still an
feiner Seite durch all die schönen, mit gediegener, ge-
fchinackboller Eleganz ansgestatteten Räume. Fast an-
dächtig war ihr zumute, wie in einer Kirche. Jn
Klaus Arbeitszimmer setzte sie sich ein Weilchen an
feinenSchreibtisch Er stand quer vor einem großen
Fenster, das den Ausblick auf den schönen Garten bot.

..Welch köstlicher Arbeitswinkel. Liebsten Es muß
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italienifche Presse nähere angaben. Diese Villa war
das Heim eines reichen englischen Sammlers, der ailf
feinen Reisen die oerfchiedensten Kunstgegenstäiide
und auch Gegenstände von rein historischem Wert kaufte,
um sie in dein Florelizer Gebäude zu bereinigen. Der
Bau und die darin enthaltenen Sammlungen wurden
dann der Stadt Florenz gescheiitt, und die ersten fünf
Blinde des von A. Leiisi geschaffenen Kataloges liegen
nunmehr vor. Die Sammlung enthält Stoffe, Kostiime,
Porzellane, Kunstwerke aus Email und vorallem einen
reichen Schatz orieiitalischer und enropäiichtk Waffen-
Den europäifchen Waisen allein ist ein ganzer Katalogband
gewidmet Ihre Zahl übersteigt 5000, und die Fest-
stellung der Hertnnft war in vielen Fällen sehr
schwierig, da Stibbert nur selten nähere Angaben
hiiiterlassen hat. Wie die Blätter behaupten, bildet
die Waffenabteilung in diesem neuen Museum

der kostbarsten Bereicheruugen der europäischen

—-

Vermilebteg.
Drahtlofe Verbindung zwischen Norwegen

und Amerika. Die drahtlose Station in Stavanger,

deren Bau bei Ausbruch des Krieges begonnen wurde,

soll den Verkehr mit Amerika noch im Laufedieses
Monats aufnehmen. Die neue Verbindung ist schneller

als die in Standiiiavien bisher benutzte Linie· über

Newcastle——Lo·ndoii und bietet den weiteren Vorteil, daß
die englische Zeniur veriiiieden wird.

Die Zeitriiigsaiisrufer und die .W·irklichke»it.
»Die Londoner Zettungsverkäiifer«,. schreibt ,Da.ilh

Chronicle«, ,,sind augenblicklich unbedingt die geschick-

testeii Diplouiaten in England. Nichts vermag sie in

Verlegenheit zu bringen, es gibt keine »kriegspolitisrhe

Verwüstung die arg genug wäre, um ne verstuminen

zu lassen. Vor allem wissen sie stets» angenehme Nach-

richten aiiszurusen, wenn man eilig an _1hnen vor-

beigeht und den Nachfatz nicht mehr vernimmt. So

hörte ich vor kurzem, wie die Zeitiingsaiisriifer»in

der City triiiinphierend schrien: »Enie neue ruffische

Offeiisive.« Jch war natürlich sehr erfreut; erst nach

längerer Zeit hörte ich den ganzen Satz, der lautete:

»Eine neue russische Offensive ——- wird vorläufig nicht
I«

unternommen 1

Die Neiijahrsgcfcheukc der Pariser-. Folgende

,,Bilauz- der Neiijahrsgescheiike«, die den Parisern zu-

teil geworden ist, stellt ,L’Oeuvre« aus: „1. Die Kuchen-

und sonstigen Abfälle bleiben vor dein Haustor hegen,

der Schnee auch; wenn es keinen Schnee mehr Igeben

wird, wird es dafür Kot geben. 2. Die Pariser

Vertehrsgeseltschaft fordert von der Stadtverinthiiug

die Ermächtigung, zeitweise den Straßenbahnbetried ein-

aufteilen. 3. Es wird mitgeteilt, dasz die Autodroschken

wegen Brennstoffmangel nicht mehr fahren sonnen

4. Um die Pariser die Preiserhöhuug für Glis und

Elektrizität vergessen zu lassen, will man den Preis sur

das Wasser erhöhen.“

Goldene Worte.

Wein nie durch Liebe Leid geschah, _

Dein ward auch Lieb’ durch Liebs nie nah;

Leid kommt wohl ohne Lieb’ allein,

Lieb’ kann nicht ohne Leiden fein. __
Gottfried v. Straßburg

Licht senden in die Tiefe des menschlichen Herzens-,

-—— des Künstlers Beruf. Robert Schumann.

Nicht wer wenig hat, sondern wer mehr begehrt,

ist arm. Seneca.

Wir wollen eben nicht in Ruhe bleiben!

Gleich wird uns, wenn wirfzugeiileszen Deuten,

Zur Übung unsrer Tapferkeit ein Feind, Y

Zur Übung der Geduld e111 Freund gegåocni

_— W

eine Luft sein, hier zu schreiben. Hier darf ich dich
manchmal besuchen, nicht wahr ?« _ . _
i' „fliicht nur manchmal. Junner folht du bei mir
e111.’

,,Störe ich dich nicht, wenn du arbeitest?
wirft doch nun manches zu erledigen haben.“ _

Sein Gesicht wurde ein wenig finster, die Stirn
zog sich kraus zufammen. ·

»Ersiens habe ich nichts Wichtiges zu arbeiten und
zweitens würdest du mich nie stören.«

Sie fah, das-; ihm dies Thema nicht behagte nnd
sprach von etwas anderem. Als er sie aber dann m
ihr Boudoir führte, blieb sie mit einem entzücktelr Aus--
ruf ans der Schwelle stehen nnd ging darauf» nur
zaghast über den Dielen, weißen Siiihrnatevvich bis in
die Mitte des diinlners Von hier schaute sie sich um _111
ihrem eigenften Reich, und sie mußt-o plötzlich, beim
Anblick der entzücleiiden, kostbaren Einrichtung, an
ihr kleines, schlichtes Zimiuerchen denken, das sie im
Institut bewohnt hatte. Es kam ihr dadurch so recht
zum Bewußtsein, welche Wandlung in ihr Leben ge-
treten war. Von tiefer Bewegung ganz auszer lich,
flog sie auf Klaus zu und schmiegte sich weinend in
feine Arme.

Er fah erschrocken in ihr Gesicht. .
-,,Liebliiig, Tränen ? Was ist dir, gefällt es dir

nicht, willst du dein Ziininerchen geändert haben?
Sag es mir ruhig, du sollst dich wohlfühlen in
unserm Heim. Jch lasse alles nach deinen Wünschen
uniiinderii.« _ _ »

_ Da mußte iielachen, während noch Träan in ihren
Augen standen l «

  

Du

me e lFortfelzung folgt.
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Jlrrrllislre Flieburnrlnrmlrringen siir Gberniglr
Sitzung der Gemeinde- Vertretung

Montag den 98. Januar- 1918 1111111111. 5 Uhr im Gerneindetiiiro.
Tagesor«dnuur:

Wahl einer« Konnnission zur Aufstellung des klirrrrrrrsrizlaged siir1918.
O. Beschlußfassung wegen einer etwaigen Versäriebung der inr März d. J. stattzufin-

denderr Crgänznngdwahlen 111 drn Gerneidrmäbertrrtungru
Bewilligung eines Beitraged zur Bekämpfung der L11111111111111111111111111111

Obrrunigl den '23. Januar liili3.

Der Gerneindevoeftehee.
KolcsrL

Betrifft lisehstpreife fiir Eiern
Die Ordnung vom 23. März 1917 Kreisblatt Nr. 330 wird zu 1 wie

folgt geändert:
- Der Höchstpreis fiir Eier wird vom 21. Januar 1918 bis ans weiteres
wie folgt festsetzt:

a. beim Verkauf vorn Gesliigelhalter an Häudler oder Samrnelstelleu arrf
25 Ps. das Strick,

11. beim Verkauf vorn Händler an die Sammelstelleu oder Verkarrfsstellen arrf
27 Ps. das Stück,
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1'. beim Verkauf von Sammelstellen oder s1111-1111111’111111111 an den Verbraneher _
arrf 28 Pf. das Strick.
Die Anordnung vorn ti. November 1917 Kreisblatt Nr. S18 tritt hierdurch

außer Kraft.
Die Ortsbehärden werden angewiesen.

üblich zu veräffentlichen.
Tr ebnitz, den 17 Januar 11118.

Der- Vorsitzende des finciäanßidjniicß,31‘111.
von Scheliha, Geheimer Stiegiernnngdrat

Ver«iiffentlieht:

Obern i g i, den 22. Januar ll)18.

Der Gemeindevorstand-.
Koleja.

obige Vekanutmachuug sofort orts-

Landra t.

‚I
-.·- ‑.‑‑‑‑‑‑.‑‑‑ɇ..‑ .‚. .- ---«-· ‑.‑‑‑ -..... ......

Holz-Verkauf
« « Stadtforst Prausnitz.
Am Niittwoch den 30. Januar 1918 von vor-

mittags 9V.·s· Uhr ab kommen im Krrhnschen Gasthanse
hierselbst folgende Hölzer zum öffentlichen meistbieterrden Verkauf«

w I. 810111111013: "-
5 rrn Eichen-Scheit,
l » Eicherr-Krriippel,

14 » Eichelrälirrrnpern
4 » titüstersKniippeL
l „ Birken-Scheit,

15 „ Erim-Schell.
38 » Er«lerr-Krrr·ippel,

l » Afpeu- und l 1'111 Weiden-Scheit,
lle ?lieiser«krriippel
l7 starke kiieisighanseu und
20 Lose Lllbrrrrrrrr-diieifirr.

n1" 212101111011“.
von 1| Uhr 1111:

3 Eichen V.5‘1‘l11111,
lii Eichen-Zannpfähle,

'2 Eicherr-Staugen I. Klasse,
rm Eichen-9111111111111,
RiisternsStangen 1./111

..-.«- « 26 rnr NiisterrnNutriuiippeh
‘27 Niistern IV.IV. Klasse,

l Gehen-Abschnitt lV. Klasse,
l Eichen-Sturme l. Kasse,
5 Weißbuthen-Abschnitte V. Klasse,
l 1'111 Weiszbrrcherr-Ll"irrtzlrriipuel,

39 Birken-Abschnitte V. Klasse,
10 Birkerr-Starrgerr lll. Klasse,
35 Erlen-Abschnitte 1V.V. Klasse,
7 LindenAbschnitte 1V.'V. Klasse nnd
2 rm Weiden-NutzkniippeL

S1311111111111, den 2l. Januar 1918.

Der Magistrat. -._-____.--„„_-.-__‚._„
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1;) mverzinse ich gegenwärtig
E) bei täglicher Abhebung mit 3‘/1 Prozent,

bei einmonatlicher Kündigungsfrist mit 4 Prozent,
bei dreimonatlicher Kündigungsfrist mit 4‘I2 Prozent.

herniean couer bankgelclräit, 111111111111.
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Gnmrnierte Postpaketndressen
sowie selbe omemgunnnmcmn empfiehlt Hugo stinken Ptarrsrritz.
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,,Gastt«ranss zur-

veranstaltrzt
eingeladen lind.

Dr. U11glz11‘1lie.
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Sonntag den 27. Januar Wirst abends s Uhr
wird irrr

Sonne-« Prangnitz stimm)
eine

Of O » . 'L.‘ O

zeurserssi Geburtstag-Freier
zu der alle Einwohner von Pranruih nnd Umgegend hiermit

itnr zahlreiche Teilnahme wird gebeten.

J. A. geg.

l-lr)relrnrrrt.lr. Huberski.
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Tierbesitzer.
Gemäß der Bekanntrnaehnng des Königl. Larrdr«rrtsrrrrrtei3,

Nr. 2, diirserr ab 7.

Achtung!

 

Landwirte.
Kreisblatt

Januar d. J. ver-endete Tiere aller Art nicht nrehr selbst
berwertet oder eingegraben werden, sondern müssen zur Berniehlnng nnd Ver-
wertrmg der

Kadaver - Verwertungs - Genossenschaft in Prausnitz
— Fernspreolwr Print-»mit- Nr. 4.0 --

angemeldet werden«

M? Die Abholnng erfolgt kostenlos. A

Kadaver-Verwertungs-Genossenschaft Militsch—Trebnitz,
e. G. m. b. H., in Prausnitz.

nur Fernsprecher s1511111111111; Nr. 40. A

‚W .1.— ...4‑.‑‑ «-

111101.3111111111111111 firrOber-naß
Evangelisehe Gemeinde.
Sonntag den '27. Januar:
Gottesdieust
Tausen.

.Katl)oliscl)e Gemeinde.
Sonntag den 2131111111111:

7 Uhr 11'111): Beicht n. hi. Kommunion.
9 Uhr friih: Predigt nnd Hochamt.
l[,3 Uhr uarhnut Segensandath

«
-

.i Uhr :
2 llhrt

s11‘1111'11111111111‘1z
l)l. Messe.
Mittwoch:
Krieges-Andacht.

'/._‚8 Uhr früh:

«„8Uhr abends:

 

Sonntag den 27. Januar 1918
zu der Geburtstag-Zielet Seiner

Male-stät des Kaisers

gemeinsamer tiirrlrgrnrg
Aulreleu 83/, Uhr bei Brrlnrl3.

Abend 8 Uhr: Teilnahme der Mitglieder
an der Kaiser (11111111'11'1‘11111311111 im .-Kiihn
sehen Saale.

Der Vorstand.
 

«Hi«Männer-'I‘urn-\’erein
".1 l’rausnllz.

Aus ergangene lsinladnng
__ »Z,Irhin werden die Mitglieder er-

. surht, an der

Kaiser-Geburtstag-Feier
anr Sonntag abend 1111 Kiihnsrhen Saale
zahlreich teilzunehmen

Der Vorstand.

Feuerpein-Kompagnie
Prarrztritz.

grountag den 27. Januar still-H
nachnrittago l Ylhr

an Stelle der Uebung

zlteier rles Gebrrristages se. 111.111.
» ' I f

unseres allergmnlrgfkerr älnrrsees
irr Klasse l der evangel. Schule.

Fiir alle Fortbildungsschtiler ist die
Teilnahme Pflicht, iru übrigen oollzähliges
Erscheinen Ehrensache

— s„1111111611111, den 25. Januar llr18.

Die Jungwth
s131111311111.

koneries0111111 kraus-tin
Mittwoch den 30. Januar abends-

7 Uhr bei Gastwirt Herrn Thomas: Un-
ziehung der Beiträge. — Bekannt abe der
neuen Nummern Der Vor and.

V U-
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Htlmtitbkli k"
können sieh durch Anfertigung von Socken
einen äiiebenoerdienst rrersehafferr. Für dain
Paar werden l Pr. 21) Pf. gewsahlt

Die Ausgabe der Wolle findet 11111
Montag den 28 Januar vorMittags
in meiner Wohnung rtatt.

F-'1111 Bürgermeister I’ittzolcl.

Ital-erteilung,
llypothekenlösehu11g,
Ilypotllekeneintrug"ng.
Kaufverträge,

« Steuersachen,

Prozessführung,
Artikel-our von
Kriegsvernllssten‚
Erlmuseinamlersetzungen.

F. Liebiseh,
sit-(Ins-Bureau. Pranmnhgz.

......... Q--

Dentlst Wunsch
Aelteste 1311111111101ro am Ort.

Trebrritz, Kirchstrafze 24.
I- Fernsprerher s111.180.

 

 

 

E.KoSehe,312.111.211,”
Breslau, Zwingerplatz 2.011111 Fahrlg.
I- Spkeehstrrnden rrrrr in Breslrrn. «-

"00 bis 300 Zentner gesundes

Nogge
oder Weizen-nStroh

kanft und bittet rrrrr Angebot
311111111111Domtnilgmom.81111111100“

2111111 Milrhziegnr
arrr liebrten tragend, zu kaufen gesucht
Arrgebote an

Juspettor Dominik, 9111130110011.
—-.·--.—.-...-- ..__._._...

Stute u Hausmiiichen
siir sofort oder später gesucht Wok sagt
die Geschäftsstelle dieses 231111115.

Maleriehrling
nehme zum l. April an.

(1.1«thekrvea(lt, Malerrueister,
_ w Obernigkz

·-Feuer-weine
empfiehlt Hugo html-oh kransnm

 

 

 

 

 s .U« 6111111 eine 0111m. ·-


